
Bunte Zeitung
Gregorovins über Döllinger Mommſen und Ranke Jn

den nachgelaſſenen Römiſchen Tagebüchern von Gregorovius
Stuttgart 1892 Cotta s Nachfolger finden ſich folgende Urtheile

über Döllinger aus drei verſchiedenen Jahren 1863 Jch
beſuchte Döllinger er iſt ein feiner kalter trockener Mann der

ſich mit Klugheit ausſpricht 1871 Jm Geſpräche ergreift
Döllinger nicht gern die Jnitiative er läßt ſich faſt immer auf
die Bahn des Diskurſes bringen Ein feines geiſtreiches Lächeln
begleitet ſeine Bemerkungen Als ein entſchiedener Theoretiker
denkt er ſich noch heute die Möglichkeit einer Reform des Papſt
thuris Seine Feinde verleumden ihn Jch halte ihn für wahr
Er will Katholik bleiben deshalb hat er ſich in den Hintergrund

der Bewegung geſtellt die er ſelbſt veranlaßt hat nachdem ſie
Grundſätze angenommen die ihm diejenigen einer aus der Kirche
ſcheidenden Sekte zu ſein ſchienen Und 1872 Mit Döllinger
habe ich meine gewohnten Spaziergänge fortgeſetzt oft drei
Stunden lang wobei er nie ermüdete Döllinger iſt ein einſeitig
großer Gelehrter aber nur ein Verſtandesmenſch Ohne das
Feuer des Glaubens welches vom Herzen ſtrömt kann kein
Reformator gedacht werden Döllinger beſitzt keine einzige Eigen
ſchaft dazu Die altkatholiſche Bewegung iſt nur eine kleine Em
hörung auf einem Schulkatheder Ueber Mommſen ſchreibt
er 1862 aus Rom Theodor Mommſen iſt hier Jn ſeiner Er
ſcheinung iſt ein eigenthümliches Gemiſch von Juvenilität und

von ſchulmeiſterlicher Gewiſſenhaftigkeit Dies erklärt mir Vieles
im Weſen ſeines durch kritiſche deſtruktive Schärfe und Gelehr
ſamkeit ausgezeichneten Werkes welches aber eher ein Pamphlet
als eine Geſchichte iſt Und 1873 Mommſen kam nach Rom

wo er ſich noch aufhält Nur zufällig begegnete ich ihm bei
einem Diner Er iſt offenbar wie Richard Wagner an Größen

wahn krank Die Katheder Profeſſoren laſſen mich nicht gelten
weil ich in freier Thätigkeit ſchaffe keine Beamtenſtelle einnehme
und ſogar borribile dictu einiges Dichtertalent beſitze Auch
mit Ränke kam der Verfaſſer wiederholt in Berührung Er

ſchreibt über ihn u Gervinus erklärte daß er die Bewun
rung der Ranke ſchen Geſchichtsſchreibung nicht begreifen könne

Ranke kennt nur die Diploinatie in der Geſchichte das Volk
kennt er nicht Er hat die feinſte Kombinationsgabe und logiſche
Schärfe aber keine Geſtaltungskraft Seine Menſchen und Dinge

Figen ihr inneres Gefaſer aber nur wie auf einen anatomiſchen
hegter Ranke geht durch die Geſchichte wie durch eine Bilder

allerie wozu er geiſtreiche Nöten ſchreibt Jch vergleiche ihnals Geſchichtsſchreiber mit dem was Alfieri als Dichter iſt
nd ein anderes mal 1871 Jch lernte Ranke kennen Er iſt

kleines Männchen mit einen leiſe markirten Buckel wie ihn
Schleiermacher hatte bei ſechsundſiebzig Jahren noch ſehr friſch

nnd munter faſt wie ein Lebemann Ein geiſtreiches Lächeln
belebt ſeine Züge Er imponirt nicht aber er intereſſirt ſehr
Ranke iſt einer der rn c e ich ſah Someg ungefähr Thiers ausſehen für deſſen jüngern Bruder ich
ihn halten würde Jch war bei Gieſebrecht zu Tiſch mit ihm
und da war auch Döllinger ſtumm und in ſich gekehrt während
Ranke von witziger Rede ſprudelte Jch erſtaunte in ihm aucheinen Enhuſtaſen zu finden Denn ganz in Feuer und Flammen

rief er aus Das deutſche Jmperium iſt die größte Thät der
Menſchheit

Aunferſtehungsbedenken einer holſteiniſchen Bauerufrau
dem Geiſtlichen des Kirchdorfes H t ſo erzählt

v Levetzow in der Tal Rodſch kam kürzlich eine alteſeerſe ihrem bedrängten Gewiſſen Luft zu machen Min

Mann is jo nu ſtorben Herr Paſter IJch weiß ich weiß
liebe Frau, entgegnete der Paſtor habe ihm ja ſelbſt die
Leichenrede gehalten O de Liekenved weer ja ſo wiet ganz
ſchön un dankt wi Se ok veeltnals dorför äwer Fuſgre
die Bauernfrau Ja es war recht traurig, ſuchte der Paſtor
zu tröſten aber bauen Sie auf den lieben Gott der alles zum

Beſten lenkt Je dor is ok gor nicks in de Weg, entgegnete
die Alte min Söhn hatt jo nu de Städ den Hof un allens is
in den olen Verfat bleben äwer indeſſen dennoch NunPage der Paſtor was haben Sie denn ſonſt noch auf dem

Herzen Je Herr Paſter, ſagte die Alte etwas zögernd
Dor is ſöß noch allephand bi Na dat ich t man grad herut

Fegg as min Mann ſtorben weer heff ick em vun t beſte
Ken en Dodenhemd neiht un as he nu in dat ſchöne witte

nen ſo dorleeg in t Sark dor duer mi eegentlich dat ſchöne
wat ſo man unner de Eer ſchull J denkt ick ſo bi mi

ülben wenn he in t Sark liggt ſüht dor jo keen Minſch wat
un Jck dreih em alſo üm un ſnied em ut den Puckel ſo n recht
Zrotes Stück Linnen ut un n dor beff ich i en Snuſdon
Dun makt lo de Liekenfier natürlich Das war allerdings
Lin etwas ſonderbares Beginnen bemerkte der Paſtor aber

e e erargeJa m e ne Frauracen Le bat ma ſo üchtfardig en Nah es ig em weter

gar die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

up de richtige Sit legat barr keemen mi denn doch allerhand
ſwarte Gedanken Gott in n hogen Himmel ſegg ick to Kri
ſchan wat min Söhn is Gott in n hogen Himmel ſegg ick
wat beff ick dor anſtellt Det mutt Vatter doch gor to ſchanier
lich ſin wenn ſo n Hroten Buern as he dor baben ankümmt mit
ſo n grotes Lock up den Puckel Ach Mutter ſeggt min Kri
ſchan dorüm ſorg Di man nich wider Vatter de is in t Leben
veel to plietſch findig weſt de ſtellt ſick forts mit de Rügg
gegen de Wand Ja ſegg ick ſo weer he un dat deiht he ok
äwer Herr Paſter nu will ick man fragen ob dor
baben in n Himmel ok würklich ne Wand is
Eine höfliche Frage Ein Reiſender der den Schlapphut

tief über die Stirne gezogen hat verlangt guf dem Haämbürger
Bahnhofe in Berlin eine Fahrkarte zweiter Klaſſe zu dem bereit
ſtehenden Nachtzuge Kaum befindet ſich die Karte in ſeinen
Zerden und er will dem Wagen zueilen ſo tritt ein feingekleideter

err an ihn zu und ſagt mit gedämpfter Stimme Sie ſind
der Bankier X und wollen mit Hinterlaſſung eines Deficits von
zwei Millionen nach Amerika durchbrennen Der entlardte
Betrüger murmelt ſtöhnend Sie liefern mich der Polizei aus
Nein erwidert der Fremde wenn Sie mir eine Frage ge

wiſſenhaft beantworten ſollen Sie frei ausgehen Jch will mich
ſoeben als Bankier etabliren nun ſollen Sie mir erklären wie
Sie zu dem ungeheuren Kredit gekommen ſind

Elektriſches Licht und die Pflauzen Jn der pariſer
Akademie der Wiſſenſchaften ſprach kürzlich Duchartre über
die Einwirkung des elektriſchen Lichtes auf die Pflanzenentwicklung
Er legte das Ergebniß einer Reihe von Beobachtungen dar
welche Gaſton Bonnier Profeſſor der Botanik an der
Sorbonne in den elektriſch beleuchteten Centralhallen zu Paris
gemacht hat Bonnier ſetzte dort eine Gruppe von Pflanzen dem
beſtändigen Einfluſſe des elektriſchen Lichtes bei Tog und Nacht
aus Eine zweite Gruppe ließ er tagsüber in dieſer Beleuchtung
und nachts im Dunkeln eine dritte endlich ließ er ohne jede
elektriſche Beleuchtung unter den gewöhnlichen Bedingungen im
Sonnenlichte wachſen Die ununterbrochene Wirkung des elektri
ſchen Lichtes erwies ſich als ſchädlich Die ihr ausgeſetzten

flanzen zeigten nach einiger Zeit eine eigenartige Verwelküng
Sie blieben grün und bewährten ihren Reichthum an Chlorophyſ

wurden aber weich und ſchlaff und ihre neuen Gewebe befeſtigten
ſich nicht Die Pflanzen dagegen welche bei Tage elektriſch
beleuchtet nachts im Dunkeln blieben boten faſt genau das An
ſehen der im Sonnenlichte gewachſenen

Die Seeſchlaunge iſt in dieſem Jahre endlich wieder auf
getaucht diesmal wenige Meilen von der Küſte von Aberdeenſhike
Die Beſatzung des engliſchen Fiſcherbootes Harbinger erzählt
daß ſie als ihr Schiff vor Anker lag le eriſe ein ſeltſam
ausſehendes Ungeheuer mit einem Hals wie eine Giraffe einer
langen dunklen Mähne und einer deſhtegg Haut plötzlich aus
dem Waſſer auftauchen ſah Die Seeſchlange leste ihre Tatzen
auf das Hinterdeck Von der Mannſchaft kletterten einige auf
den Maſt während die andern ſich im Schiffsraume verkrochen
Eine ganze Viertelſtunde konnte man das Ungeheuer ſehen ſo
daß die Fiſcher Zeit hatten zur Beſinnung zu kömmen und die
Beſtie gehörig in Augenſchein zu nehmen Beſonders merk

würdig waren an dem Seethier die langen Ohren die wie eine
Marmortreppe ausſehenden Zähne und der Rachen welcher einen

anzen Omnibus hätte verſchlucken können Wahrſcheinlich wär
hm das Schiff zu klein und die Mannſchaft zu feige ſonſt hätte

es beide verſchlungen

Ein Wink Geck Aeh meine Gnädige da wollt ichJhnen noch etwas recht Angenehmes ſagen hab s aber leider

vergeſſen ſcheußlich Fräulein War s vielleicht Gute
Nacht Herr Baron

Ländliches Oekonom Dieſes Landgut liefert reiche Er
träge Zum Beiſpiel werden in den Hühnerſtällen durchſchnittlich
pro Tag 100 Eier gelegt Fräulein begeiſtert Welch ein
glückliches Eiland

Mißverſtändniß Herr einer Dame zu Hilfe eilend welcheauf u ſam in Ohnmacht verſunken iſt Aber mein Goött

Fräulein Helene was haben Sie Fräulein ſhinhauchend
60,000 M zunächſt ſpäter mehr

Abgeblitzt Jch bitte dich alter Junge leih mir zehn MarkThul mir leid hab gerade kein Geld bei mir Und zu Haus

Danke Alles wohl und munter Mahlzeit
Braut und Bräutigam Wer a geſagt hat muß auch bſagen ſagte Sie zu Jhm Dein Wille Lichere ſagte Er zu

Jhr ich ſage dir hiermit ab
Lebende Bilder Der kleine Nathan Vaterleben was

ein lebende Bilder Der Alte Lebende Bilder Das
ein Bilber wenn de Leit ſo ſtill ſtehen als ab ſe wär n todt
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a Die ſtille MargarethEine Erzählung von 3 J David
Eine Tagesfahrt iſt es von KleinKrasna nach Olmütz mit

guten Pferden Bei anbrechender Nacht ſaß Pater Felician in
dem Wagen am Morgen ſtand er vor dem Oberhirten der
Diözeſe Jhm wurde kein günſtiger Empfang Jm Gegen
theil man ließ ihn hart an daß er mit ſolch einer Sache be
hellige Umſonſt legte er klar daß dieſer Fall vielleicht eine
mildere Auffaſſung zuläſſig erſcheinen laſſe umſonſt erinnerte
er daran daß unzeitige und rückſichtsloſe Härte vielleicht das
Werk gefährde an dem er ſo lange und nicht ohne Frucht
gearbeitet Man fühlte ſich im völligen Beſitze der Macht und
hielt alſo jede Milde für nicht mehr nöthig Umſonſt ver
ſuchte er ſich den Einfluß Dritter zu gewinnen er war ver
geſſen worden in der kurzen Zeit die er ferne geweſen und
auch das that ihm weh Und wie er ſo den ganzen Tag mit
fruchtloſen Gängen mit Harren und Bitten vertrödeln mußte
da h Wie eine Empfindung von Ohnmacht und Beſchämung
in ihm

Es iſt ein übles Reiſen durch die ſchweigende Nacht und mit
beſchwertem Herzen zu Troſtbedürftigen denen man keinerlei
Troſt beibringen kann ſo gerne man es thäte Denn zuvör
derſt fraß ein wirklicher Zorn an Pater Felician Er hatte
Verdienſte um Kirche und Glauben und wußte das ihm hätte
man eine Bitte nicht ohne triftige Gründe geſtellt ſo rund
und ſchroff nicht abſchlagen müſſen In ſeiner einſamen Pfarre
hatte er beinahe vergeſſen daß er noch Obere über ſich habe
faſt nur wie eine Formſache war ihm die Anfrage beim Biſchof
erſchienen und nur um freudig und hilfreich überraſchen zu
können hatte er die beſtimmte Zuſage bei der alten Pelär
geſpart Nun aber war ihm klar gemacht worden wie wenig
das Fürwort eines von Seinesgleichen galt wie tief unten er
ſtand und er fühlte ſich faſt ſo beſchämt als hätte er ſich in der
That durch eine unbedingte Verheißung bloßgeſtellt Und hatte
er denn nicht ſtillſchweigend eine ſolche gemacht Lag nicht
ſchon eine Demüthigung und eine Gefährdung ſeines prieſter
e Anſehens darin daß er unverrichteter Dinge heim
ehrte
Dazu war es die erſte Nacht ſeines Lebens die Pater Feli

cian wachend und im Freien zubrachte Es war eine ſeltſame
Helle in der Welt man ſah viel und man ahnte mehr Das
eintönige Getrappel der Pferdehufe ſchläferte ein die Abſpan
nung vom Vortage machte ſich merklich Die Gedanken in ihm
aber hielten ihn munter und trieben ein ſeltſames ſpukhaftes
Spiel mit ihm gegen das er ſich anfangs wehrte um ſich ihm
bald mit einer geheimen Luſt hinzugeben Warum hatte er
geſtern den Schlümmer gefunden der ſich ihm heute weigerte
Darüber grübelte er Dazu die Nachtgeräu ſche die ſich ver
nehmlich machten einer Eule gezogener ünd jammernder Schrei
der ſeltſam dem Hilferufe eines Menſchen ähnelte Wer mochte
nur ſo in der letzten Noth geſchrien haben Aber nein ſie
war ja ſchweigend geſtorben Oder ein fernes Hundekläffen
das faſt ſchreckhaft klang oder das jähe und tiefe Schnauben
eines der Roſſe Der Wind ſtrich vernehmlich über die brachen
Felder und rumorte kläglich in den Weiden am Flußufer deren
ſchlanke und kahle Ruthen manchmal knackend aneinander
ſchlugen Längs des Waſſers ging der Fahrweg hin er mußte
auf die ſchnellen ſchwatzenden geiſterhaft ſchimmernden Well
chen blicken Und plötzlich mit einem ſtarken Ruck fuhr er
auf das war ja die Betſchwa Wer hatte nur weiter oben
in denſelben Fluthen Zuflucht und Rettung geſucht vor ſich
ſelber Und das Bild der todten Margareth erſtand ihm
jählings

Es iſt ein Eigenes um das Bewußtſein von einem Weibe
recht und ſtark geliebt worden zu ſein Pater Felician hatte
es nie gekannt Nun angeſichts des raſtlos murmelnden
und eintönig harmoniſchen Klagens der Wogen überkam s
ihn Nun ſah er die Margareth vor ſich nicht wie ſie im

Leben geweſen nein wie ſie ein ſchrecklicher Tod entſtellt
und doch wieder geweiht hatte Jhm bangte vor der Heim
kehr die Freude an ſeiner Singſchule war ihm verleidet
nun ſie nicht mehr darinnen ihre ſüße und wohllautende
Stimme erheben konnte ihm graute vor dem Pfarrhofe
aus dem ſie ſeine Härte fortgetrieben vor der Kirche in der
er ihre letzte Beichte gehört ohne zu ahnen was ſich in dieſer
Stunde alles in ihrer Bruſt egeben und zuſammengekrampft
hatte Selbſt ihre Leiden meinte er in dieſer ſchweigenden

eit zu verſtehen nun ſie ausgelitten Aber alle dieſe
Erkenntniß was hätte ſie ihin früher auch genützt Er
lernte viel begreifen in kürzeſter Weile und plötzlich fiel
ihm bei daß er ſie niemals auch nur lächeln hen ehe
und der heiße und thörichte Wunſch überfiel ihn ſie möchte
leben und ihn anſchauen mit lachendem Munde und mit
röhlichen Augen Voll und ganz aber begriff er den

chmerz ihrer Eltern denen das Kind das im Leben ſo viel
duldend in verſchloſſen nun auch noch im Tode nicht die
gebührende Weihe und keinerlei Ehrung empfangen ſollteUnd warum nicht Nur weil ſie das n zu ertragen ver
mocht was über ihre Kräfte z angen Wie ein Unrecht erſchien ihm das dem er mit ten Können ſteuern müſſe an

dem er durchaus nicht mithelfen dürfe Aber wie dem vor
beugen und abhelfen Er ſann darüber nach bis ihm in
Kopf und Bruſt ein dumpfer Schmerz einzog undſelber nicht einmal was ſich in ſolchem Griteln mit ihm be

jab aber die todte nret und ihre unverſtandene
Liguns gewann es ſo langſam ſacht und ſicher dem Leben
en ab

Es wehte kühl herauf Von den Feldern ſtieg ein Dampfen
auf und wölkte ſich den Wolken zu Jhn fröſtelte es bis ins
Mark Die Pferde hielten und der mürriſche Knecht ſtieg
wörtlos ab

Sind wir ſchon zu Haufe fragte Pater Felician erſtaunt
als er ſich in einer ganz fremden Gegend ſah

Nein wir ſind im Ungariſchen, brummte der Pavel das
liebe Vieh will auch ſeine Ruh haben Nun ja zwei Näe
in einem Trab durchfahren wie ſoll es das aushalten

Aber wie kommen wir nach Ungarn
Der Pavel ſchlug die Hände zuſammen Hochwürden

Wie ſollen denn die müden Röſſer über den Berg vor Klein
Krasna Das muß Hochwürden doch begreifen man ſie
rein herübertragen müßte Das möcht doch zu ſchwere Arbeit
werden und da bleibt nichts übrig als umfahren, und
e fütterte er die Thiere und verſorgte ſich ſelbſt mit dem

öthigen
Das Dorf ſah freundlich ſauber und wen aus An

die Kirche ſtieß der Pfarrhof und Pater Felician ſah in das
Vorgärtchen Es war um die achte Morgenſtunde der Um
weg und die Erſchöpfung der Pferde n die Rückfahrt um
vieles verlängert Ein dünnes Glöcklein erhob ein zitterndes
Gebimmel Daraufhin kam ein Mann im e tergewande
aus dem Fohnhanſe ein junges blühendes We Her ihm
das Geleite An der Hand führte die Mutter ein Mädchen
und der Prieſter nahm herzlich und innig Abſchied von beiden

Pater Felician ſah das verwundert und dennoch mit ge
heimem Neid

Wer iſt das Kennſt du d da aus forſchte er
Gewiß der Paſtor von da iſt s Jch kenne mich tgeh es ſind doch keine zwei Stunden von zu van

ierher
W wrr Weg andern der
Das iſt die weſter von der ied BarbaraWeib halt und v dieſe ſein a d ſeinJa iſt er denn d vereſtelt

Aber Hochwürden bei den Evangeliſchen l
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Und die Leute haben dennoch Reſpekt vor ihm
So viel ich weiß ſchon und ich müßte doch was gehört

haben wenn es anders wäre Ohft genug war ich ſchon da
und er war früher Kaplan bei uns

Und ſie leben gut mit einander
Der Knecht wurde ungeduldig über das viele Fragen das

ihm gänzlich nutzlos erſcheinen mußte und die häufige Störung
in ſeinem Mahle Jch denke Hochwürden hat ja ſelber
geſehen wie ſie von einander gegangen ſind Mir ſcheint wie
zwei die ſich recht lieb haben und daß es ihnen ſonſt ſchlecht
ſollte gehen Aber ſie ſchauen mir gar nicht danach aus
Warum Zu leben haben ſie

Pater Felician aber richtete kein Wort mehr an ihn Alſo
es ruhte kein Fluch auf der Ehe eines abtrünnigen Prieſters
des Herrn Er ſelber hatte ſich eben mit eigenen Augen
davon überzeugt

So kam er heim Es war ein heller und ſonnenfroher Tag
auf die ſchwere Nacht gefolgt Er las eine ſtille Meſſe danach
ſtärkte er ſich und ruhte ein wenig Dann legte er die Alba
v d ging mit dem kreuztragenden Knaben zu den alten

elar s
Mir iſt nicht willfahrt worden, ſprach er Jhr aber

bekümmert euch nicht darum Ich will dennoch an ihr thun
was meines Amtes iſt

Bevor ſie aber noch den Sarg ſchloſſen trat er noch einmal
zu ihr und ſah ihr lange und ernſt in das Geſicht und ein
häufiges Zucken durchfuhr dabei ſeine Bruſt und ſchmerzte ihn
Danach ſegnete er ſie ein unter ungeheurem Wehklagen ſetzte
ſich der s in Bewegung und jede Thräne die vergoſſen
wurde fiel ihm hart in die Seele Er ſchritt vorauf Wo
ſie durch das Dorf wanderten dorten ſchloſſen ſich ihnen viele
an die aus Neugier die aus Mitgefühl manche aus beiden
Gründen Alle Webſtühle ruhten aber die Glocken ſchwiegen
und dennoch hatte die ſtille Margareth ein größeres Grab
gefolge als es ſelbſt die Reichſte gehabt

So immer anſchwellend bewegte ſich die Menge durch ganz
KleinKrasna Jm Walde machten ſie Halt auf einer Blöße
die junge ſchlanke Birken mit weißen zierlichen Leibern und
rünweißlich ſchimmernde Buchen umſtanden während von
erneher das ſtarke Rothbraun zerklüfteter Föhrenborke herüber

leuchtete Er weihte die Erde nach allen Gebräuchen wie ſie

die Kirche vorſchreibt Rüßige und willige Hände griffen zu
und in kürzeſter Weile war ein Grab gegraben tief und
geräumig genug daß kein Laut des Lebens ſie mehr erreichen
konnte die ſich davor hierher geflüchtet hatte Mit zitternder
Stimme hielt er eine kurze Predigt in ihrem Verlaufe gewann
er ſeine Ruhe wieder und als er von der Liebe ſprach die
ſtärker ſei als der Tod und über die nicht die Pforten des
Grabes noch der Hölle etwas vermöchten die dieſe beſeelt habe
und die ihr vergeben werde da klangen ſeine Worte mächtig
und ergreifend durch das feierliche Schweigen das nur manch
mal ein Schluchzen oder ein kurzer Wehlaut unterbrach Er
ſelber aber ſah ſo blaß und müde dabei aus daß es allen
guffiel Noch ein kurzes ſtilles Gebet in das die Baumwipfel
ſangen und melodiſch brauſten Dann knarrten die Seile die
todte Margareth ſtieg nieder zu ihrer Ruhe Hörbar und
dumpf kollerten die Schollen auf den Sarg ein Hügel wölbte
ſich empor und Pater Felician ſank davor in die Knie und
ſchluchzte laut auf Eine Weile blieb er noch bis ſich die
Menge verlaufen hatte dann einſam und gedankenvoll kehrte
er in den Pfarrhof zurück Dort that er ſein Prieſtergewand
ab für immer Er ſelber hat nach Olmütz Bericht darüber
erſtattet daß und wie ſehr er ſich gegen die Vorſchriften ver
gangen die man ihm eingeſchärft Ueber die Gründe aber
fügte er kein Wort hinzu Wozu auch

Tags darauf verließ er Klein Krasna für immer nachdem
er noch die Eltern der ſtillen Margareth reichlich beſchenkt und
ein Kreuz auf ihrem Hügel geſtiftet Niemand hat fortab eine
ſichere Kunde von ihm erhalten Einige wollen wiſſen er habe
ſich nach Chropin zu ſeinem Vater begeben That er ſo dann
geſchah es nur um Abſchied zu nehmen in der Heimath
gelitten hat es ihn nicht mehr Andere aber berichten er habe
ſich nach Deutſchland nach Wittenberg gewendet und ſei in
hohen Jahren als Diener am Wort in einem Dorfe in der
Nähe von Magdeburg geſtorben ein unbeweibter ſtiller und
bei aller Milde trüber Mann der nicht vergeſſen noch ver
winden konnte Sein Angedenken aber blieb dort wo er in
ſeiner Jugend gelehrt und gewirkt lange noch in Ehren und
unvergeſſen ſelbſt dann als ſich unter ſeinem harten und
zornigen Nachfolger die Leute von Klein Krasna faſt ſämmtlich
der neuen Lehre zugewendet

Ende

10 Pölkerſchranken

Novelle von Heinrich Vollrat Schumacher
Jeanne war nach der Begegnung mit Waldeck athemlos und mit

wankenden Knieen die Höhe zu dem Häuschen ihres Vaters hinauf
eeilt Aus einem Fenſter brach ein ſchwacher Lichtſchein Sie

ſchleppte ſich hin dem Nachtfalter gleich der mit matten Schwingen
immer wieder der ſirenenhaft lockenden Flamme zuflattert bis er
verſengt und entſeelt zu Boden ſinkt

Und war es mit ihr nicht gerade ſo
Als wenn ein Kainszeichen ihr auf der Stirne brenne ſo war

ſie über die Erde geflüchtet gehetzt wie ein Wild das ſich ſcheu
im dunkelſten verlorenſten Winkel bergen würde wenn Jäger und
Hunde es nicht immer wieder aufſtöberten Jäger und Hunde
die tauſendzüngige Hydra der Nachrede die ihren Geifer immer
wieder gegen ſie ausſpritzte ſobald ſie ſich ſchon zur Ruhe ge
kommen wähnte Hatte ſie von den Geſichtern der ihr Begegnen
den nicht den ätzenden Spott herabgeleſen und hinter ihrem Rücken
es flüſtern gehört

Das iſt ſie die moderne Jeanne Are Sie hatte wohl den
Muth zu ihrem Vorhaben aber dann als ſie vor der Aus
führung ſtand haha Der Gegner war ein ſchöner Mann

Ein ſchöner Mann Hatten die Menſchen nicht Recht und war
es das nicht gerade was ihr das Herz zerfraß das Bewußtſein
der eigenen Erniedrigung Aber warum mußte es gerade ſie
treffen warum gerade ſie unter dem tauſendjährigen Kampfe der
Menſchlichkeitsidee gegen das ſtarre Recht der Völkerſcheidung
leiden Warum hatte dieſer titanenhafte Gedanke ſich ſie das
ſchwache Gefäß r um darin zu gähren und in gewaltig
aufwallendem Anprall es vielleicht auseinander zu brechen und in
Scherben zu zerſchellen

Das Schwerxe das nicht länger zu Ertragende
Nun da ſie ſich endlich gebörgen glaubte da ſie bereits be

onnen mit entſchloſſener Hand die ihr geſchlagene Wunde zu
ammen zu preſſen daß das Blut nicht mehr fließe hier in derWeltabgeſchiedenen Stille des Eilandes nun kam er um ſie

aufs neue aufzureißen
Sie ſank aufſtöhnend vor dem Fenſter in die Kniee und ein

Blutſtrom drang ihr vom auf in das Haupt und machtihr die Gedanken kreiſen Herzen f Haup achte

Sie hatte ihr Vaterland verrathen ſit war geächtetSie liebte den Feind und hatte ſich felbſt entwürdigt

Sie war verloren
Eine unheimliche dumpfe Starrheit bemächtigte ſich ihrer ſie

fühlte es nicht wie ihr der Sturm in den entfeſſelten Haaren
wühlte und mit ſeinen Regenmaſſen ihr das Geſicht peitſchte
Langſam richtete ſie ſich empor und nun da ihr Blick wieder auf
das Fenſter vor ihr und in den Lichtſchein fiel zuckte es wie ein
halb mitleidiges Lächeln um ihre Lippen

Sie näherte ſich der Scheibe und ſah hinein Der hinfällige
vor der Zeit gebrochene Greis da drinnen ihr Vater lag dem
Fenſter gegenüber in ſeinem Bette und betete Seine Augen
waren gläubig nach oben gerichtet und ſeine Lippen bewegten
ſich Gewiß er flehte wieder wie täglich zu dem Allerbarmer
um das Heil ſeines Kindes

e Jahren würde ſie das Bild zu Thränen gerührt haben
aber nunSie beobachtete jede Regung in ihrem Jhnern mit einem neu
gierigen faſt kindiſchen Jntereſſe
Aber ſie fand da nichts gar nichts mehr Es war als habe

die eiſige Zeit der Verlaſſenheit des Verſtoßenſeins alles in ihr
getödtet Nichts war geblieben als ein ausgebrannter Krater
und nur die aufgehäuften Aſchenmaſſen deuteten darauf hin daß
wohl einmal vor langen langen Jahren dort ein Feuer geglüht

Und doch ſie fühlte noch etwas
Aber nur Sehnſucht nach Ruhe Ruhe
Sie trat vom Fenſter zur Seite und lehnte ſich einen Augen

blick an den Thürpfoſten Sie ſchloß die Lider Es war ihr als
ſchliefe ſie ſchon einen langen traumloſen Schlaf Sie dachte
nichts Nicht einmal an das was ſie thun würde

Sie wußte es ja ſie ſah es in leuchtender Klarheit vor ſich es
lohnte nicht mehr es ſich vielleicht anders zu denken Sie fragte
ſich nur wann es geſchehen werde

Aber auch darauf gab ſich die Antwort von ſelbſt Er war
hier er würde kommien ſie hatte es gemerkt vorhin unten am
Strande an dem ſpähenden ſeitſam fragenden Blick mit dem er

des R

amt

Reich eine ſ Kreiſe indeſſ dehnn Geſnu ſei zu Un

ſeien das Glieder von zwei ganz verſchiedenen Körpern

eweſen ſollte nicht darunter leiden wenigſtens nicht ſogleich E
war am andern Morgen immer noch früh genug wenn er es
erfuhr Und er würde dann nicht allein ſein Die Frau die
jeden Vormittag kam um häusliche Dienſtleiſtungen zu verrichten
würde bei ihm ſein Und vielleicht auch er

Sie ſtrich ſich mit der kühlen Hand über das Geſicht und
dabei war es ihr als gehöre das gar nicht mehr zuſammen als

ann
aing ſie hinein

Wie geht es Vater fragte ſie nur um etwas zu ſagen und
beugte ſich über den jetzt auf das Lager Zurückgeſunkenen
Er lächelte ſchwach zu ihr auf und ſeine Hand taſtete zu der
ihren hin Sie reichte ſie ihm apathiſch ohne Druck Sie fühlte
nichts dabei Dann richtete ſie ihm die Kiſſen miſchte ihm den
Trunk den er allabendlich gegen die Schlafloſigkeit ſeiner Nächte
nahm und flößte ihm denſelben ein Er blickte ſie dankbar
an und ſchloß wie einer ſtummen Aufforderung gehorchend die

ugen
Sie blieb ſtill und regungslos vor ihm ſtehen bis er völlig

entſchlummert ſein würde Sie lauſchte ſeinen allmälig tiefer und
regelmäßiger werdenden Athemzügen und lächelte über die thörichte
Maſchine da in dieſem Körper die es noch der Mühe werth er
achtete in der halbtodten Hülle weiter zu arbeiten

ſie lächelte auch da ſie zum Tiſche ging um auf ein Blatt
Papier mit ruhiger Hand ein paar Zeilen für die Aufwärterin zu
d en denen ſie Jnſtruktionen für die Pflege des Vaters

interließ
Ein neuer Gedanke blitzte da für einen Augenblick in ihr auf

Was ſie thun wollte würde den alten Mann ſeiner einzigen
Stütze berauben Es war alſo rückſichtslos echoiſtiſch brutal

Aber die Vorſtellung verflog ebenſo raſch wieder wie ſie ge
kommen Sie zuckte die Achſeln über ſich ſelbſt War nicht alles
an W in ihr ſchon lange rückſichtslos echoiſti ch und brutal
geworden

Ein unklares Verlangen ſtieg plötzlich in ihr auf Sie nahm
den kleinen Spiegel von der Wand und ſetzte ſich zum Lichte um
ihr Geſicht zu betrachten Gewiß es mußte ſchön edel und an
ziehend geweſen ſein damals als noch Lebensfreude und Mit
gefübl aus dieſen Augen leuchteten als um dieſen Mund ſich
noch nicht die tiefen Kampfesfalten gegraben hatten und als die
Haut an den Schläfen noch nicht ſo gelblich gefärbt und ſo ein
geſunken war

Aber nun
Nur noch eine Ruine war das alles ein Haus ohne Bewohner

ein künſtlich zum Athmen und Bewegen gebrachter Leichnam
Es ekelte ihr vor ſich ſelbſt und unwillkürlich ſtrich ſie mit

einer haſtigen Bewegung über das Glas wie um das Bild hin
wegzuwiſchen

Se ſegte es zu dem Vilde ſie ſ ch ſelbſt mit ein
ie ſagte es zu dem Bilde ſie ſagte es zu ſich ſelbſt mit einerren harten Khneitenden Stimme vor der ſt unwilkkürlich auf

ſchrak Sie kam dadurch zur Beſinnung wie lange ſie ſo in ſich
verſunken geſeſſen

Sie erhob ſich mit ſteifen Gliedern und ging zum Fenſter um
die Vorhänge zurückzuziehen

Der Sturm hatte ſich gelegt und es hatte aufgehört zu regnen
Der Mond war aufgegangen und goß ſein bleiches Licht über die
Felſengruppen die ſich in ſcharfen Umriſſen von dem blitzenden
ſtrahlenden Spiegel des Meeres abzeichneten Und die Wogen
zitterten leiſe in feinem Gekräuſel und lockten lockten Es
war ihr als höbe ſich ein grauer Arm aus der Fluth und winke
ihr winke

Es war Lichtes genug da draußen dieſes hier innen durfte
verlöſchen

Sie blies es nicht aus ſie zerdrückte die Flamme in ihren
Fingern mit einer Kraftanſtrengung als ob ſie die ganze Welt
zerdrücke Dann warf ſie das Tuch welches noch immer auf
ihren Schultern hing zu Boden Freien Hauptes wollte ſie gehen

Am Strande blieb ſie plötzlich aufhorchend ſtehen War nicht
der Klang fremder Stimmen zu ihr herübergedrungen
Täuſchung

Das Gluckſen und Murmeln des kleinen Rinnſals neben ihr
war 5 wohl geweſen welches ſich die abfließende Regenfluth
geſchaffen e

Sie ging bis zu der großen Felsbank auf der ſie nachmittags
geſtanden als ſie ihn erblickt

Aber ſie wollte nicht mehr an ihn denken
Sie zog ſich die Schuhe ab und ſetzte den einen auf die ſpie

lende Woge die ihn geſchäftig davontrug weit weit fort Sie
beobachtete mit kindlichem Vergnügen das Auf und Nieder
ſchaukeln des kleinen Fahrzeugs nnd es fehlte nicht viel ſo hätte
ſie jubelnd in die Hände geklatſcht

Dann ebenſo der andere Jn ihn legte ſie den ſchmalen gol
denen Reifen den ſie am Finger trug ein Geſchenk des alten
Mannes der da oben ſchlief
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I gemuſtert Er durfte ſie nicht finden ſie wußte daß all ihre 2 Farbe auch ſie ſchlafen Bald

raft dann ſchwinden würde ogleichEs mußte alſo gleich geſchehen Sie breitete die Arme weit e empor zu dem blin
Aber der alte Mann da drinnen der immer ſo gut zu ihr kenden Geſtirne und ihre Augen beharrlich daraufhin

ſtand ſie auf und ging vorwärts langſam Schritt um
im weichen Uferſande weiter immer weiter

Das Waſſer ſpielte mit ihren Kleidern ſie achtete es nicht erſt
als es ihr bis über die Hüften reichte ſtand r ſtill und lauſchte

Alles lag in tiefem Schweigen Doch nein da am Strande
woher ſie gekommen knirſchte der Stein wie unter eiligen Füßen
Sie ſtarrte hin Zwei dunkle Geſtalten

Jeanne
Der Ruf traf ſie ins Herz
Er Wieder er
Warum ließ er ſie nicht auch diesmal wieder nicht
Sie hörte ein Aufſprudeln des Waſſers wie wenn ein ſchwerer

Gegenſtand ſich hineinſchöbe
Bah Vergebene Müh er ſollte ſehen
Sie lachte laut auf aber ſie wußte nicht ob ſie wirklich oder

nur in Gedanken gelacht hatte und ſtieß mit jähem Abſprunge
nach vorn

Die Woge umfing ſie weich und ſchmeichleriſch
f ſoll er mich ſuchen mich ſuchen mich
uchen
Sie flüſterte es und das Waſſer gurgelte es zurück und ſie

lächelte triumphirend und fühlte ſich ſo leicht und ſo frei
Dann fühlte ſie nichts mehr

Das kleine epheu und weinumrankte Häuschen in einer der
ſchönſten Vorſtädte Berlins hatte ſeine Thür weit geöffnet Ein
heller Lichtſtrahl fiel heraus in den zierlich gehaltenen Vorgarten
deſſen Roſen die Luft mit balſamiſchen Wohlgerüchen erfüllten

Der feine Kies des Weges blinkte zu den Füßen der beiden
alten Leute die Hand in Hand auf einer Bank neben der Hals
thür ſaßen Sie ſprachen nicht ſie horchten nur hin und
wieder auf

Es war als ob ſie jemand Liebes und doch auch Fremdes er
warteten denn ihre Geſichter zeigten neben einer ſtillen innern
Freude deren linde Hand die Falten der vergangenen Zeit auf
ihrer Stirne glättete doch eine gewiſſe geſpannte Sorge

Endlich von fern her das Rollen eines Wagens
Er kommt flüſterte die alte Frau und faltete die zittern

Hände im Schoße Und der Greis nickte ihr zu und zog
unwillkürlich näher an ſich heran
So ſaßen ſie noch als der Wagen ſchon vor der Gartenpforte

hielt und die beiden jungen Leute bereits vor ihnen ſtanden ein
junger hochgewachſener Mann der ein ſchlankes zaghaft
blickendes erröthendes Weib an der Hand führte
Ein kurzes Schweigen herrſchte dann plötzlich r te die
junge Frau leiſe auf und wollte vor der Alten der tter
Gatten auf die Kniee niedergleiten Und da durch
prüfenden Ernſt der letztern brach der erſte milde Strahl des
Willkommens ſie zog das junge Weib des Sohnes an ihre
Bruſt und ſtreichelte ihr wie beruhigend das wellige Haar

Meine Tochter
Dann gingen ſie hinein in inniger Umſchlingung und der

jungen Frau wälzte es ſich wie erlöſend vom Herzen
er endlich i b die der Waff Lecgſtrander eine andere Freiheit als die der er am Lecdie Freiheit des Glückes r

So überſchritt Jeanne Hamelin die Schwelle des Hauſes
ihr der ehemalige Feind der Gehaßte der Geliebte zum Aſ
zur Geburtsſtätte neuen Lebens bereitet
Sie hatten lange geſprochen im traulichen Kreiſe und noch

einmal war über Jeanne s Lippen die Geſchichte ihres Her
das Leid der Vergangenheit gefloſſen wie ſie es dem Vater
ſtanden da ſie zum letzten male ſeine Hand gebalten ehe er vo
der Erde ſchied Aber nicht heimlos und auch nicht he
ließ er ſie das früher ſo gehaßte Land des Feindes hatte
ſeine Arme geöffnet und in der Bruſt des Gatten hatte ihre
5 ihr neues Heim aufgeſchlagen

ie beiden Vereinigten ſtanden am geöffneten uließen die laue Nachtluft über ſich hinſtrömen die e
duftenden Schwingen das Liebeslied der Nachtigall vom nahenrecht hereintrug Es war ſtill und feierlich Jagsumn und in

ihnen
Jch danke dir Geliebter, flüſterte Jeanne ihr träumendesHaupt an Ernſt s Schulter lehnend ich danke dir denn ne

dich die Erde verfolgte mich und ſo ſuchte ich in wahn
witziger Verblendung ein Heim in den Waſſern Du entrangſt
mich ihnen um mich zu lehren daß nicht an Erde oder Waſſer
Feuer oder Luft des Menſchen Stätte hängt ſondern an S S

der

mächtigen Athem Gottes der über die künſtlichen Schranken
Völkerhaſſes hinweg in den Herzen der Menſchheit nur
einen Funken zu ewigem Brande anfachen will den Funken

Liebe
Ende
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